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Weimar. 8. Fedr. An dem Tisch der Reichsregierung
u,d der Bertreier der Einzelregterungen: Eberr. Lanüsberg.
W ffei. Dr. Preuß. Dr. von Krause. Erzberger. Schiffer.
Hirschu. a

Präsident Dr. David eröffnt die Sitzung um3.25 Uhr.
Es ist ein« Reihe weiterer GlückwuNschadres sen
und Telegramme  an die Nalionalversommiung elnge-
lausen. Die Narionaldcmokkattsche Partri Oesterreichs
sandte unter dem Umdruck ihres aroßn Bedauerns, noch
nicht an der d-mschen Naiionaioelsimmlanst»eilnehmen zu
Kinnen, dem größeren Deutschland ihre Grüß' . (Lebhafter
Beifall.) Die"Angehörigen der republ konischen Soldaten-
wehe zu Lübeck,  größtenteils alte Mannschrstrn, gaben
die Versicherung ab. daß sie mit dem Verhallen einiger
Solüalemäte und mit sonstigen radikalen Strömungen nicht
eknoerftcmden sind, sondem neu zur Regierung  stehen.
(Briioll.) Der Lissaer Arbeite- und Soidotenrat entbietet
der Nationalversammlung Gruß und Glückwunsch und er«
watet von Ihr, daß sie sich des hart bedrängten Ostens
«»nehme und der polnischen Flut einen. Damm setzen wer»
den wird. (Beifall.) SeinenG uß entbietet der Dersamm-
lang Joseph Weile Hahn in Frankfurt a. M. (Stürmische
Heiterkeit.)

Da* Resultat der Wahl der Schrif Führer
wird bekannt gegeben. Gewühlt sind: Fischer(Soz,) mit
384 Stimmen, Dr. Reumann-Hofer (Deuische dem. P)
und Stückten(Soz ) ebenfalls mit je 384 Stimmen, Dr.
Pfeiffer(3.) mit 382 Slimmen, Kempke(Deutschnat. Bp.)
«tt 382 S>imwkn, Bolz (3.) mit 38t Stimmen. Molke-
witz(Deutschnat. Bp ) mit 376 Slimmen und Frau Agnes
(US ). Der Abg. Männer, gewählt im 25. Wahlkreis,
Hai das Mandat nttdergtttgi

Hierauf tritt das Haus
1. Beratung einer Gesetzes über die vor¬
läufige Reich »gewal  1.

Staatssekretär Dr. Prsuß:  Die Schaffung einer
Verfassung für das Reich liegt Ihnen ob! Der Beruf und
di« Vollmacht zur Schaffung dieser Bersaffung liegt in der
Souoeränliär der Nation. Deutschland wltd eins sein, ein
Reich , regiert vom W llen des Volks unter der Mttwir-
kung aller seiner Glieder. Wenn über manches 3weifel
bestehen mögen, die Forderung der Einheit ist die Forde
rung der ganzen Nation . D e Einheit will sie, die Ein¬
heit wird ft« paben!" Mit diesen Worten grüßte einst
Heinrich von Gagern dir erst? verfassunggebendeNational-
Versammlung des deutschen Volks in der Pauieki che in
Franks»»», und wenn Sie. meine Damen und Hrrrrn,
diese Worie wieder hören, so zm.ifle ich nicht. Sie finden
darin mit wunderbarer Wiederholung die Erscheinungen
«»gedeutet, die Ausgaben, vor denen die verfassunggebende
Nationalversammlung in Weimar steht Damals nach einer
langen Zeit de« Friedens ein Auf steigen des  Volks,
eis wirtschaftlich ausstrtgendes Volk, das bese ll war von
dem Wunsch, sich das Ideal seines nationalen Zusammen¬
lebens zu schaffen. Heute rin Volk nach schweren Kriegs
leider-, nach dem Verlust eines der kmtigsten Kriege der
Weltgeschichte, ein Volk aber, dem die Art. wir s» an der
Front und hinten im Lande diese schweren4 Jahre durch-
gekämpst har, das Recht pidl, auch nach dem Verlust dieses
Krieges oeriraueneooll auf seine eigene Zukunft zu blicken,
auch gestützt auf die Leistungen und die Tüchtigkeit des
Volks, an de? Hoffnung srstzuhalten, daß es nach diesem
Sturz einen Ausstieg  geb .n wird und geb-n mutz, für
Ke» die Grundlage zu legen der Hohr, hetlise und schöne
Beruf dieser Versammlung ist. (Lebh. Beifall.) Damals
ist. wie man annohm, namentlich an dem Wi-erstand der
dynastischen Kraft in Deutsch and das Werk der National-
Versammlung in Frankfurt gescheitert. Dieser Widerstand
ist durch die Revolution besetltoi; aber so sticht wird sich
auch nach Beseitigung dieses Widerstands die Neuorgani-
salton des Reich- nicht schaffen lassen. Damals war das
Reich bloß ein Traum, ein Idealbild nationaler Einheit.
Heute haben wir das Reich, haben es seit Jahrzehnten
gehabt und es ist durch die Ereignisse der jüngsten Ber-
-angenhekt nicht aufgelöst, nicht beseitigt, nur seine schwäch,
lichr Organisation ist zufammengrbrochen und bedarf der
Erneuerung. Es bedarf das, was durch die Revolution
geschehen ist, nunmehr der rechtlichen Ordnung und Funda-
«Mtlenlnßd»rch diese hohe Versammlung. Auch in den
Wirren der letzten Dergangenhetk bei allen Siürmen und
Zwischenfällen, die mit den revolutionären Zuständen un.
trennbar verbunden stad, ist im großen und ganzen der

ordrungemäß.ge Gang der Geschäfte im Wesentlichen aus-
recht erhalten worden, und Ich glaube an dieser Stelle den
Kräften des Beamtentums, di« sich ohne Rücksicht aus
politische Urberzeugvng in den Dienst der AusrrchierhaliUng
der oaierländ.schenO:dnung und der oalerläav-scheu Ge¬
schäfte gestellt hat. Anerkennung  aussprechrn zu dür.
sen. (Betsall) Ein großer und mächtiger Drang in unserem
Volk geht nach stärkerer BereinheMchung. Will Drusch-
land nach allem, was geschehen ist, wieder ausfieigen unter
den Nationen, so muß es auch mehr noch als bisher seine
Einheit betonen und stärken(Sehr richtig). Aber der
Gegensatz dazu liegt keiner weg» bloß tn den Dynastien: es
ist vielfach eine segensreiche und fruchtbare Eigenschaft
unseres Volkes, daß es mit Herz und Seele an den Ein¬
richtungen, an dem Leben enger Gemeinschaft häagt und
solche engeren Gemeinschaften wachsen schon in vechällnis-
mäßig kurzer Zeit zn einem festen Organismus zusammen,
der den Selbsterhaltungstrieb des GrM'inwesens zeitigt und
an dem srtne Kinder mit Liebe und Leidenschaft hängen.
Aber einjügen muß er sich in dt» Bedingungen der
Stärke und der Existenz unseres gesamten
deutschen Vaterlandes. (Sehr richtig.) Soweit
r« irgendwie möglich ist, soll jede Majorifirrung zu ver¬
meiden versucht werden. Aus der Erkenntnis, daß da«
Werk zur Eil« mahnt, ist der Entwurf der Festlegung
einer vorläufigen Retchsgewalt  hrroorge-
gangen. Dieser Enkwurs ist ein Kompromißentwurf.
Die am meist!n in di« Augen springenden Punkte sind die
Funktionen, die dieser Nationaloersammlung den Namen
gibt, die Verfassunggebung und die Erledigung sojortiger
dringender Gesetze. Der Z 1 des Eilwu-fi stellt diese
beiden Tätigkeitsgebiete zusammen. Die Naiionalvnsamm-
lung ist als Berireter des souoe Snen Volks auch in ihrer
Täiigdeü souorrän, st» hat von sich aus mit niemand zn
vereinbaren, sondern hat zu beschließen, aber sie hat selbst-
verständlich das Rech« und die Pflicht, zum Heile des
Ganzen und zum schnellsten Zustandekommen des Gesetze»
diese Souveränität selbst zu beschränken. (Sehr richtig)
Niese Selbstbeschränkung gilt aber nicht für vas besondere
Werk dieser Bersammlung für die Beriassunggebung. Nun
ist einem dringenden Verlangen der Einzrlstaaten enispre-
chende nem Staatenaurschuß die Befugnis verliehen worden,
zu dem Bersassungsentwurf vorher Stellung zu nehmen.
Aber wie auch diese Stellungnahme aussäkt, e» bleibr die
Möglichkeit, daß der Bersaflungsentwurs derNational-
oersammlungzur  Entscheidung unterbreitet wird. U:der
die Bersaffung entscheidet die Nationalversammlung selbst
»ndgültig. mit der einzigen Ausnahme des § 4. wonach
der Gebietszustand der Freistaaten nur mit deren Zustim¬
mung geändert werden kann

Im übrigen sieht der Entwurs an der Spitze des
Reichs einen Reichspräsidenten  vor. Auch hier
ist. wie es M die Zwecke de, Entwurfs und seinen
Charakler, bei dem eine vorläufige Organisation notwendig
war. vermieden worden, in die Einzelheiten der Zustände
einzugreifen. Der Wunsch der weiteren Entwicklung geht
sicher dahin, daß auf diesem Wege mit dem ganzen System
der Gehkimorrträge aufgeräumt wird. Wir haben ii
diesem Entwurf über die innere Organisation dr» Reichs-
Ministerium» als solches auch keine näheren Bestimmungen
getroffen. Nur in der Bestimmung der §8 8 und 9 be¬
züglich der Verantwortlichkeit der Rrichsmtnister gegenüber
der Nationalversammlung liegt wenigstens die Andeutung
ener Abweichung von dem bisherigen System, insofern die
künsiigrn Reichemintfirr für ihre Reffortoerwallung jeden¬
falls unmittelbar der Nationalversammlung verantwortlich
sein sollen und nicht mehrw»e früher Gehilfen de« Reichs-
Kanzlers. Ans dieser Tatsache schon wird sich die Not-
wendigkeit«ine» kollegialen Zusammenwirkens ergeben,
die tn der bisherigen Ordnung nicht mehr vorhanden war.
Bestimmungen über da« Kollegtrlsystem schon in dieses
Nolgesrtz auszunehmen, erschien nicht praktisch. Daß an
der Spitze des Rrichrmlstrriums ein Ministerpräsident stehen
soll, darf als setbstoe stündlich vorausgesetzt werden. Den
altehrwürdigen Namen für da« leitende Amt. den T tel
.Reichskanzler"  haben wir zunächst) in diesem proo.
Gesetzentwurf nicht eingesetzt. Sollte es der Wunsch der
Nationalversammlung sein, etwas derartige» jetzt schon ein-
zusühren. so stehen prinzipielle Bedenken keineswegs ent¬
gegen. Eines aber darf man dem Entwurf zu gut halten:
Er wird in keiner Weise die Wege oe sperren, dir bet
der definitiven Bersaffung zu gehen sind.

Wir stehen setzt vor der Ausgabe, die große deuische
Republik zu gründen, und keine der Bestimmungen diese«
vorläufigen Entwurf» steht den von derNattonnaloeisamm-
lung etwa zu billigenden organisatorischen Bestimmungen
der definitiven Bersaffung im Wege. Wie e» bei einem

Komprvmmißooischlag nicht anders sein kann, wird da»,
was vorgeschlageu wird, zwriien Teilen nicht gefallen, den
einen zu viel, den andern zu wenig geben. Ader die
Hoffnung möchte ich amsprechen, daß der Gedanke, der
d.esem Kompromißentwurszu Grunde liegt, durch Brr-
einbaruna der Gedanken aus dem Wege des möglichst ge¬
ringen Widerstands dem neugeschaffenen Deutschen Reich
so schnell wie möglichsdir ersehnte Ruhe zu gebrn, aus
allen Seiten dieser hohen Bersammlung Andlang finden
möge. Es wird das zugleich der erste und wahrlich nicht
bedeutungsloseste Schritt zum Widerousstieg des deutschen
Volkess»in. Gewiß, es müssen Wünsche der Parteien,
er müssen Wünsche der einzelnen Landesieiie, es müssen
auch Wünsche der Reicheenhelt bei diesem vorläufigen
EntwUis zurückgestrllt werden; aber über allen diesen
Wünschen steht, glaube ich. bei allen Teilen dieses hohen
Hauffs mehr noch als in den Tagen des Glücks in diesen
Tagen des Ernste», der Sorge und der Not die ganze
Zukunft des Vaterlandes. Mekr noch als im Glück heißt
es hier im Schmerz und Leid für uns alle: Deutschland
über alles. (Beifall.)

Vizepräsident Haußmann:  Wortmeldungen liegen
nicht vor, die ersteB ;ratung ist geschloffen.

Damit ist die Tageeordnung erschöpft. Nächste Sitz-
uüg Montag. 10. Februar nachm. 3 Uhr mit der T.-D. r
Zwetie Beraiung des Gesetzentwurf, über di« vorläufige
Reichrgewalt. Schluß nach4 Uhr.

Kaiser und Reich.
Unter dieser Uebrrschrist schreibt der „Schw.Merkur" :

Immer wieder tauchen Gerüchte auf über die Auslieferung
des Kaisers, um ihn vor einen internationalen Gerichtshof,
genauer: vor einen Gerichtshof unserer Feinde, zu stellen.
Anfänglich hieß es, die deutsche Regierung werde sich der
Auslieferung nicht wtdersetzen, neuerdings verlautet, sie werde
di« Auslieferung verweigern unter dem Vorbehalt, den
Kaiser vor ein deuische, Gericht zu stellen. Also doch vor
ein Gericht! Warum denn dieses klägliche Schauspiel der
Selbstzeifleischung und Selbsterniedrigung, warum dieses
Suchen nach einem Schuldigen, einem Prügelknaben, weil
wir oen Krieg verloren haben? Wenn wir gesiegt hätten,
wer hätte dann darangedachi, den Kaiser oder sonst jeman¬
den. vor «in Gericht st llrn zu wollen? Wie sagte doch vor
einiger Zeit der englische Minister Lhamberlain: „Während
der Zeit des Erfolges ist das deuische Volk hinier seinem
Kaiser gestanden, setzt heulr es wie ein Schuljunge und
sagt: ich bin es ja utcht gewesen". Gewiß kann man gegen
dir Persönlichkeit de» Kaisers und sein Tun und Wesen
manche» sagen. Vieles erinnert bei ihm an Friedrich Wil¬
helm IV. Jedenfalls irifft aus ihn das Wort zu: wo viel
Licht ist. ist auch viel Schatten. Aber eben 4arum darf
man jetzt, nachdem ec in so tragischer Weise von der höchsten
Höhe herabgestürzi ist, nicht bloß den Schatten sehen. Um-
gekehrt sollte man sich dem Sinn« nach an da» Sprichwort
halten: Oe M»rtui8 nil nisi dene, über die Toten nur
Gatts. Was man gegen ihn zu sagen hatte, mochte man
sagen, solange er noch Kaiser war, jetzt ist es Pflicht und
müßte es jedem Anständigen Herzenssaches in, oie Licht¬
seiten des Kaiser« heroorzuheben. Haben doch wir Deutschen
für uns Gemüt»- und Herzenebildung und ein stark ent-
w ckeltes Anstandsgesühl seither in besonderem Maß in
Anspruch genommen. Und jetzt müssen Fremde kommen
und für den Kaiser zeugen, weil ihn srtne Deutschen oer-
lasten und verraten, weil ihnen kein« Feigheit, keine Ge-
meinheit und keine Schmach zu groß ist, wenn es gilt, sie
auf den Kaiser zu w rsen. Sven Hedtn, der schwedische
Forscher, hat es getan, ist in warmer herzlicherW ise für
den Kaiser eingeireten. Dabei hat er an die Worte per-
sönlicher Huldigung für den Kaiser ernste Betrachtungen
grknüpsi.

„Der demokratische Wind, der durch die Zeit weht—
sagt er — duldet keine Höhen, sein Ziel ist, alles gleich
zu machen. Deulschland muß deihslb von seiner hohen
Machtstellung heruntergezoqen werden. Sein Sturz war
dos wahre und einzige Ziel des Weltkrieges. Jetzt ist
jenes Ziel erreicht. So glaubt man und macht die Augen
zu vor der Weltmacht Großbritanniens und Amerikas, die
enorm gewachsen ist. Man hat zur Zeit und Unzeit stet»
von der Ausrottung de« Militarismus gesprochen, gewiß
nicht um seiner selbst willen, sondern man nahm ihn als
einen Ausdruck iüc die Stärke Deutschlands. Denn einen
Militarismus, wie ihn die angelsächsischen Mächle nach dem
Krieg entwickeln werden, Hai die Welt noch nicht gesehen.
Die demokratische Richtung duldet keine starken,
männlichen Persönlichkeiten.  Kaiser WUHelm

Hl



war die letzte, wirklich große Herrschergestalt unserer Zeit,
darum mußte er verschwinden. Sin Präsident, der nur
aus 4 Ialne gewählt ist, machte leinen Abgang zur Be¬
dingung für einen anständigen Frieden. Jetzt ist der Kaiser
gegangen, und der Friede kommt. Es bleibt aber noch
abzuwarten, ob die Friedensbedingungen auch wirklich an-
ständig werden. Im Gegenteil, st« werden Deutschland
lähmen. Deutschsand, da, .50 Jahre hindurch das Rückgrat
und Hirn Europas war."

In der Tat. um das geht es, Deutschland soll gelähmt
«erden, damit die anderen freie Bahn haben. Und das
arm«, blinde deutsche Volk merkt es nicht und solgt den
Wünschen vnd Weisungen seiner Fe'nde, indem es nicht
nur sich znslitscht. sondern dadurch, daß es seinen Kaiser
besudelt, sich selbst vor der ganzen Welt entehrt. . Scham
verloren, alles verloren", sagt der alte Schartcnmaier ein-
mal im . Auch einer".

Am Krieg soll der Kaiser schuld sein, so will es das
seindiiche Ausland und da« deutsche Bolk, voran ein deutscher
Minister, freilich bolschewisti cher Prägung. beeilt sich, drn
Beweis zu erbringen, daß es so war. Das Ausland weiß
genau, daß es nicht so ist. aber es will Deutschland nicht
nur durch die Friedensbedingungen und den von ihm ge«
leiteien Völkerbund in schwere wirtschaftliche und rrchiliche
Fesseln schlagen, sondern es will Deutschland auch entehrt
sehen. Ein wi tschastlich geschwächtes und rechtlich gesessel«
tes Bolk wird dann erst gon« ohnmächtig, wenn es auch
noch allgemein mißachtet ist. Dieses Ergebnis kann Deutsch,
land nur selbst hrrbeiführen und es tut es nach dem Wunsch
seiner Feind«.

Noch ein Jahr vor dem Krieg kannte nicht nur Deutsch,
land, sondern kannte und verkündete auch das Ausland,
fast die ganze Welt, die Friedensliebe des deutschen Kaiser».
Er feierte damals sein 25jähriges Regterungsjubiläum.
Dazu ließen ihm 400 angesehene Amerikaner durch den
Friedensapostel Andrew Carnegie eine Adresse überretchrn.
ln der es hieß, daß in keinem Punkte die Regierung Kaiser
Wilhelms bemerkenswerter sei als in der Aufrechter Haltung
de» Friedens und daß die Unterzeichner es als ihre Pflicht
erachten, diesür ihre einmütige Anerkennung auszusprechen.
Und im Pariser Journal schrieb damals der radikale Ab-
geordnete Deloncle:

.Wilhelm II hat in den 2S Jahren seiner Regierung
für sein Land rin monumentales Werk geschaffen. Er hat
den Frieden zu wahren vermocht und für seinR -ich kost«
barere Ergebnisse erlangt, als die glorreichsten Stege ver¬
mocht hätten. In allen Ländern, in allen Weltteilen haben
sich die Deutschen eine überragende Stellung errungen.
Dies ist nächst der Niederlage Frankreichs in erster Linie
der großartigen friedlichen und noch mehr der großartigen
wirtschastlichen Politik des Kaiser« zu danken. Niemals
werden die Deurschen ihrem Kaiser ein Denkmal setzen
können, das hoch genug wäre."

Und heule? Ueberall blindr Haß und wildes Ge-
schrei aus böser Absicht und schlechtem Gewissen. Die
Deutschen aber lasten sich führen und verführen und stimmen
ein. statt den Spiegel der Mehrheit vor ihre Feind« und
den Schild der Treue vor ihren Kaiser zu halten. Mit
bitterem Wehgesühl denkt man des schönen Sangs von
der deutschen Treue. Sollte Sven Hedin recht haben,
wenn er den Untergang des deutschen Wesens fürchtet?

.Dt« deutschen Heere haben4 Jahre lang hindurch
gesiegt— sagt er — und kein Feind hat die Grenzen
Deutschlands betreten. Kein Stamm auf Erden, keine
noch so große Nation war Imstande, die Kraft Deutschland«
zu brechen. Bier Fünftel der ganzen Menschheit haben
sich gegen Deutschland verschworen, aber es ist ihnen nicht
gelungen, diese« möchitge Kaiserreich aus die Knie zu zwingen.
Nur «in« Macht war stark genug, di« Widerstandskraft
Deutschland» zu lähmen, und das war da« deutsch« Bolk
selbst. Darin liegt da» Tragisch« in Deutschlands Schick¬
sal. sein Zusammenbruch bedeutet den Untergang des ger¬
manischen Wesens".

Wir können und wollen daran immer noch nicht
glauben. . Ein Bolk von 70 Million« kann nicht unter«
gehen" hört man in selbstgefälliger Weichlichkeit gegenwärtig
häufig sagen. Doch, das kann es freilich und muß es als
Bolk und Staat sogar, sobald es sich selbst aufgidt und
veilterl. Aber ein Bolk allerdings, da» sich selbst nicht
ausgibl, kann dann nicht unlergrhen. wenn e» innerlich
noch gesund ist. Und es ist unmöglich, daß all«
Gesundheit und Kraft, daß deutsche Tüchtigkeit, deutsche
Stnnigkeit und — deutsch« Treue verschwunden oder
untergeiangen sein sollen trotz der Fäul iserscheinungen
eines Gärungsprozeffe». der. wenn die fauligen Stoffe
«st ausgtschirden find. zugleich die Bedingungen
enthalte« und schaffen kann für «ine Erneuerung der
alten Kraft und sür ein Wiederausblühen de»
deutschen Volke». Dann wird auch das einst so mächtig«
Deutsche Reich erstarke» und von neuem« stehen und die
Kaiser Herrlichkeitw rd nicht wieder, wie fast ein Jahr«
hunde-1 lang, wehmütige« Erinnerungsbild oder sehnsüchti«
ger Z kunsl,traum sein, sondern, ob nun ein Kaiser an
der Spitze steht oder nicht, von neuem Wirklichkeit werden,
denn der Kaiser, heiße er nun Wilhelm II. Wilhelm i.
oder Barbarossa, war dem deutschen Volk wert und hehr,
nicht in erster Linie wegen seinerP rsönlichkeii. sondern
als Sinnbla und Verkörperung der deutschen Einheit,
Kraft rnd Nrchl. Kommt es dazu, damtwirdda; deutsche
Volk in der Erinnerung auch seinem letzten Kaiser gerecht
werden und e» wird wieder ohie Schamerröten fingen
dürfen. Deutsche Frauen, deutsche Treu«,

Deutscher Wein und deutscher Sang.
Sollen ln der Welt behalten
Ihre» alte» gute» Klang.

Die«eue6-artakistenbeMgung.
Die Meldungen der letzten Tage Lbrr das Bevor-

st' hen neuer fpartakisttscher Putschversuche bestätigen sich.
Während di« Kommunisten nach dem Tode Liebknecht«
ihr« agitatorischen Bersuche erheblich eingeschränkt halten,
treten sie j-tzt wieder in aller Orffenllichkeit hervor. Hierzu
gehört da» Wiedererschetnen  der Berliner .Roten
Fahne"  seit dem3 Februar, sowie die Tatsache, daß
die Organisationen der Berliner Kommunisten am Abend
de» 3l . Januar in Berlin überall Mitgliederversammlungen
abhielten, in denen zu besonderer Alarmbereitschaft
sür die nächsten Wochen  ausgrsordert wurde. Ange¬
hörige de» Roten Soldatenbundes erzählen offen aus der
Straße. . in vierzehn Tagen würden die Dinge
in Deutschland anders"  ousseyen.

Tatsächlich scheinen die spa takistischen Bewegungen an
den Küsten, in Greifswald, den Industriegebiete!? und de«
sonders den thüringer Städten sämtlich einem großzügigen
Feldzugsplane  zu entspringen, dessen Durchführung,
wie es heißt, diesmal in den .bewährten " Händen
de « Zehngebote . yossmann»  liegen soll. Ange«
sicht« dieser offensichtlichen Gefahr eines zweiten Sparta«
Kuraufruhr«, der den ersten»or Movalssrist an Schrecklich«
keit und Terror weit in den Schatten Kellen dürste, weiden
die nächsten Tags schon beweisen müssen, ob die von der
Regierung getroffenen Geqenmaßnahmen ausreichen; wie
dir Dinge liegen, und soweit wir über Eiuzelheilen unter¬
richtet find, dücsien einige Zweifel hieran nicht unberechtigt
sein. Dos militärische Werbsgeschärt  verläuft
zwar flott, aber es besteht nach Ansicht militärischer Kreise
nicht die geringste Gewähr dafür, daß sich nicht auch spar¬
te»kt stische Elemente wdieneugebtldetev  Truppen¬
teile drängen und dann die zuverlässigen Mannschaften
an ste ckev.

Auch sonst ist die Stimmung in Berlin, wie überall im
Reich, der Stille vor dem Sturme vergleichbar. Ueberall.
wo Spartakus wühlt, rollt russisches Geld, und besonder»
freigebig wird es für die Bildung einer Roten Garde aus-
geworfen, deren« ste Ausgabe die Besetzung der öffentlichen
Gebäude und der Behrkehrs- und Telegraphmanstaltensein
soll. Wenn es richtig ist. was uns von zuverlässiger Seit«
mitgetellt wird, daß die Regierung im Besitze ves^
spartaktsttschen Mobilmachung  s- und Feld¬
zugsplan r«  ist. so wäre die Verhütung eines neuen
Bürgerkrieges immeihin möglich, vorausgesetzt, daß jetzt
aber auch keine Zelt mehr verloren wird.

In diesem Zusammenhang« ist auch zu berichten, daß
die kürzlich von der Regierung veröffentlichte Warnung an
die Eisenbahner,  sich aus keine Sireikbrwegung ein-
zulaffen, daraus fußte, daß unter den deutschen Eisenbahnern
eine Bem gung -ingeleitel war, am 7. Februar kn
den Generalstreik  einzutrelen. ^

T «geSue«tgkeite».
Die Regieruug- frage.

Berlin. In der . Bosstschen Zeitung" heißt es- Die
jüngeren Mitglieder der Deutsch-demokratischen Fraktion
haben ihren grundsätzlichen Standpunkt durchgesetz», drtz
erst der Ministerpräsident bestimmt wird und dieser sich
dann keine Mitarbeiter in den Partei;n wählen soll

Weiter berichtet die . Boss. Ztg." : In dem Kamps
um dt« Nstoersaffung scheinen die Bertreker drr Evzel-
staatrn einen Sieg « sachten zu haben. Es handelt sich im
wesentlichen um di« Bestimmungen des § 4 des Entwurfs,
dessen erster Absatzi« der Vorlage laut« : . Die künftige
Reichsvecsifflmg wird von der Nationalversammlung ver¬
abschiedet. E» kan» jedoch der Gebietsbestand der Frei¬
starten nur mit ihrer Zustimmung geändert werden." Wie
aus den Fraktionsfltzunaen oerlaÄe», hätten sowohl di«
Rechtsparteien wie das Zentrum und die Deutsche demo«
kratische Partei znm Teil, freilich nicht ohne lebhaften
Widerspruch in ihren eigenen Reihen zu finden, dev Ber-
zicht auch auf den ersten Satz de» § 4 beschaffen. Ueber
die Stellungnahme der soz.«dem. Fraktion stehe noch nicht»
fest, man nehme aber an. daß auch ste nachgeben werde,
damit die verhältnismäßig glätte Verabschiedung der Ge»
samtoorlage« mözlicht werde.

Weg«» Hochverrat- verurteilt.
Berlin. Wegen Hochverrats und Wi erstands gegen

di« beweffnele Macht hatten sich, einem Privaltelegramm
de» . Berliner Tageblatt»" aus Bromberg zufolge, vor dem
Kriegsgericht de» Brlagerungazustandes1l Polen zu ver«
antworten, die ln den Kämpfe» bei Grüntal und Hopfen«
garten gefangen genommen wurden. Sie wurden insge¬
samt zu 145 Jahren Zuchthau« verurteilt. Die Angeklagten
behaupteten, mit Gewalt sür da« polnische Heer angeworden
und rum Kamps gegen die Deutschen gezwungen worden
zu sem. _

Geest»« ür>de besetzt.
Berlin, 10 Febr. . Bösmann's Telegr. B iro" meldet!

Der Bahnhof von Geestemünde wurde gestern um Mitter¬
nacht ohne Widerstand besetzt. Um7 Uhr früh rückten die
Truppen ein. Mit ihnen znsammen arbeitete die 3. Mat-
rosenartillerie und sperrted«e Stadt gegen Norden ab. Bon
Bremen au» war da« Minensuchboot„M. 120" abgefahren.
Die Marinebrigade legte sich vor dt« große Kanalschlruse.
um die Abfahrt der dort liegenden Minensucher zu verhin¬
dern. E« wurden von letzteren etwa 100 Mannschaften
festgesetzt, spät« aber wieder «ritlafftN. E» herrscht»oll-
ständig« Lnh«.

FeavzSfisch« Uebergriffe.
Berlin. 9. Febr. WTB. Die feindliche» Beiakunas-M

behördrn haben außer dem Inhaber der Firma GebriidanW
Röchling ia Diedenhofen auch den Prokuristn de» Unter-iH
nehmen». Joseph Drebber, verhaftet und abgeführt. - teM
Verhaftung erfolgte am 2. Februar in seiner Wohnungi» H
Bad Cm». das bekanntlich zum Brückenkopf Gobleuz. 'i
also zum besetzten Gebiet gehört. Drebber soll, wie »tele j
andere Personen, von den Alliierten wegen vr« Ankauf« >
von beschlagnahmten französischen und belg schm Maschine» !
zur Rechenschaft gezogen werden. Die Angehökigen!
Drebber» sind bis heute ohne Nachricht über feinen Austst- '
halt und sei» Ergehen. Da die Verhaftung dem Artikel
6 de« Waffenstillstand« widerspricht und --ußrrdrm im '
Widerspruch zu den am 16 Januar in Tri« abgegebenen!
Erklärungen Fochs steht, hat die deutsche Waffenstillstands«
Kommission sttne sofortige Freilassung gefordert.

Tenerungszulaze a» Militärhiuterbliedrne.
Allrn auf Grund der Mililärvkrsorgunqsgesrtze«sw.

zum Empfang von lausenden Bersortzunqeg-büaruiffen.
laufenden Zuwendungen and lausenden Unrerstützungo«
berechtigten yint--rb!ieb:nen von Militärpersonell derUater«
klaffen ist eine Teuerungszulage rn Höhe oor 50 ». H.
dieser Bezüge gewährt worden.

Der Retchssoldareurat abgelehut.
Berlin, 9. Febr. (WTB.) Der Brlksbeaustragte -

Naske  und Kriegsmtnister Reinhardt  haben laut !
.Deutscher Allgemeiner Zeitung" den Antrag der Berliner s
Konferenz der Korpssoldatenräie aus Bildung eines Reichs«
soidatenrates»bgrlehnt.

Die Arieg- beschä- igten Fkrsorge.
Berlin, 8. Febr. WTA. Me Reichsregierung hat

heute eins Verordnung« lassen über die sozialeK-iegkbe-
schädiglen- und Hlnlerblkbenenslksorge, wonach diese unter
Mitwirkung der Einzelstaaten und der Selbstverwaltung«-
Körperschafte vom Reich? stlbst unternommen wird. Dabei
ist dem berechtig rn Wunsche der Kriegsbeschädigten«ad
der Kriegshinterbliebenen in weitem Umsange Rechrmag
getragen. In ihrer Hand liegt in entscheidende« Matze
die Bestimmung, wie die Fürsorge geleite» und in welche«
Geiste die Iü -sorgegkider verwendet werden sollen.

Dir französische Presse.
Bern, 10. Febr. Die Eröffnung der deutsche« Na¬

tionalversammlung wird erk von gewissen französischen
Blättern besprochen. Der , Trmp̂ " weist auf den Erzen-
fotz zwischen Weimar und Paris hm. Während man sich
in Weimar oersammle, zerstreue man sich in Paris. Die
Lücke, die bu ch Li« Abreise Wilso is. Lloyd George» und
Oclandos entstanden sei, werfe alle« um. Mau müsse ent¬
schieden die Methode ändern oder aufhöien zu arbeite«.
Das heutige Deutschland stehe nicht wir das Frankreich
orn 1871 einem gebieterischen und einigen Gegner gegen¬
über. Die Weimarer Versammlung sei berufen worden,
um der deutschen Regirrung zu Helsen, die nationale Einig¬
keit zu stärken. Wien zu annektieren und den Forderun¬
gen der Alliierten zu widersprechen. Das Blatt spricht
ausführlich die Eröffnungsrede Eberls und sagt: Mit wel¬
chem Tone verlangt Eberl den Wilsonsrirden. Mit welche«
Tone sprach er , on der Zulassung Deutschlands mit glei¬
chen Rechten zum Völkerbund. Militärische Maßnahm«
drängen sich mit unabweisbarer Notwendigkeit auf. Deutsch«
land besteht weiter. Es muß auch dt« Pariser Konferenz
weiter bestehen, aber die Periode der Umersuchurigen mr-ß
endlich zurückgrh-n und es muß die Periode der Beschlüsse
einlreten. — Auch . P -tit Pariflen" bespricht dle Rede
Eberts und sagt, daß diese neu« sreche Haltung Neulich-
lands aushören müsse, da die Entente militärisch der Herr
sei. Das Blatt fordert neue militärische Garantien, die
Besetzung von Esten und die Ziehung einer Grenzlinie im
Osten, die von Hindendmg« Divisionen nicht überschritten
werden dürfe. Dt« Verproviantierung Deutschlands dürfe
nur unter diesen Bedingungen sortdauem.j

Graf Hertliug «rrd der FriedenSfchlntz.
Berlin. 18. Febril,». Der Sohn de« verstorbene»

Reichskanzlers Hertliug. Rittmeister Gras Hertling,
hatte in Zuschriften an mehrere Blätter sich gegen di«Be»
hauptung gewandt, die Oberste Heeresleitung  habe
unter der Kanzlerschaft de» Grasen Hertltng zweimal die
Reicharegierung ausgesorderl, Frieden zu schließ «».
Graf Hertlieg hatte erklärt, er sei über alle Besprechung?»
der Obersten Herreaieiturrg mit der Reichsleitung informiert
und könne feststellen, daß weder im Mai nach in der erste»
yälste de» August an sriieea Dater von der Oberste»
Heeresleitung die Aufforderung oder Mahnung ergangen
sei, unter Verzicht aus irgend welche Kciegsziele an de»
Friedensschluß zu denken. Di« . Tägliche Rundschau" b»-
zeichnei dies- Brhaup'ung de, Rittmeister» Grasen ye-tli«,
als irrig. Er sei offenbar von seinem Vater doch nicht
vollständig unterrichtet worden. Am 13. und 14 August
hätten in Spa Verhandlungen stctttgefunden unter Teil¬
nahme der Obersten Heeresleitung, de» Reichskanzler» u»h
de» Staatssekretär» der Auswärtigen, am zweiten Tag
unter dem Borfitz de» Kaiser« selbst. Es sei bet diese»
Verhandlungen gefordert worden, daß Friedensang «'
bot « durch «t »o »e»tr »l« Macht  gemacht werde»
s»lle», wagu H »tt «» h «« «sehe » wurda. Es wmde
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oeremoort. 'Satz dieser Anregmig Folge geleistet werden
würde. Dir Oberste Heeresleitung habe auf d'e Schw«rig-
ketten unserer Lage h,«gewiesen, die sie voll erkannt habe,
und habe sich dabei in völligerU-be»tnst!mmung mit dem
Staatssekretäro. Hintze befunden. Dis Behauptung, daßst« erst Ende September unsere Lage s kannte und die
Regierung zum Friedrns schluß  au-gefordert hake.ssei falsch.

Bismarck- Erinnerungen.
Berlin. 8 Febr. Deser Tage ging durch die Blätter

die Nachricht, daß dero'eiberedete dritte Band von Bsmack,
Gedaukkn und Erinnerungen, der im^Manuskript bei Cottaliegt, nunmehr nach der Abdankungd s Kaisers erscheinen
werde. Die . Tägliche Rundschau' hälrdtrse Meinung fürfalsch, denn in dem Beitrag von Cotta mii den Bknnrät¬
schen Erben sei ausdrücklich festgesetzt, daß dieser dritte
Band erst nach dem To e Kaiser Wilhelms II erscheinen
dürfe. Im übrigen werde der Bund. von dem vier Ab¬
schriften vorhanden seien, den hohe» Erwartungen, die auf
ihn gesetzt werden, kaum entsprechen. Er sei ein ziemlich
dünnes Buch und  enthalte uarmntlich Biese und Aktenstücke.

ouverrechte. ^ ^
-ELk.

Weimar, 8 Febr. Urder die pioo.sortsche Notoer-
saflung habenw den letzten Tagen zahlreiche Beratungen
innerhalb der Fraktion»!! und zwischen des Fraktionenstatt-gesunden. Auch der Siaatenausschuß beschäftigte sich
sehr eingehend mit den darin berührten Flage«. Eine be¬
sondere Rolle spielten dabüi die süddeutsch' n Sonderrechte:
mäh end Württrmberg und Bade« zu writzehenden Zuge¬
ständnissen vereit waren, lehnte » dt « bayerischen
Bertreter  unter Führung d«, Abgeordneten Dr. Heim
jeden Verzicht aus bayerische Sonderrechte
a b. Dr. Heim erklärte, daß er sich«ns di«Stellungnahmeder boy ischm Regierung beruf«» könne, wenn er ohne
irgendwelche Rücksichten zu nehmen, di« bry ischen Sonder¬
rechte im Plenum der Nationalsersaawmlung bei der Be¬
ratung der provisorischen Verfassung verteidigen werde.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 1t . Februar 1V1».

Kaffee und Tee. In bayrischen Blättern erhältdis bayrische Ledrnsmttielstellei« München großes Lob,
weil sie mit ihren Beständena« Kaffe«. T e usw. recht
haushälterisch gewirtschastet hat, so daß ihr Ende de« ver¬
gangenen Jahre« «och gewisse Menge« von Lebensmitteln
zur Brrsügung standen. A»sang» Dezember 1918 erhielten
die Kommunaiverbände die Sachen zur Verleitung an die
Boölkrrmm zugewtesen. So erhieltz. B. der Kommunal-
»erband Nördiingen-Stadt falgende Mengen zuzelellt:
8000 Päckchen Kusse,bohnen mit Gerstenkaffee gem scht zujr 100 Gramm- lO Zentner. 1300 Päckchen echten Tee
zu je 50 Gramm- 30 Zentner und 336 Pak te Lebkuchen»5 Stück. Sobald nun die Rationierung der Mrre »»»
genommen ist. erfolgt die Verteilung an di« Bei brauchen

Eine veruüvftige Forderung eiveS Ardeiterrats.Der Münchner Albeiterrat strllre an die Behörde dte
Forderung, dsß alle öffentliche« Tanzunterhaltungen oer
doien werden sollen; es sollen nur nochT«nzun1erhaltungen
von Vereinen und Korpo ationen gestaltet sein, die shonvor dem Krieg deraittge Brranstattungen boten. Nach
Schluß der Pol zeistunde ist das Tanzen allgemein zuuntersagen: eine Verlängerung darf nicht bewilligt werden,
Diese Fo drrung wendet sich auch gegen di« Gewinnsucht
versch ebener Inhaber von Tonzlokalsn.

Beseitigung der Adelsvvrrechte in Deutsch
Oesterreich. Der deuijch-österrerchtsqe Staatsrat hat
folgendes üoer die Aushebung de« Adels und der Titel
bestimmt: Der Bdei. alle äußeren Ehrenaorzüa« de»Adel»,
sowie Familtewappe» » erden aufgehoben. Ate Führung

,on Adelsbezeichnungen und Wappm. sowie die blos zur
Auszeichnung dienenden und mit einer am.lichen Stellung
nicht in Ousammruhang stk her,den Ttrel und Wü den ist
im Berkrhr mit den öffentlichen Organen untersagt. Dt«
weltlichen Ritter- und Damenordrn und dte bestehenden
Ehrenzeichen werden ausgehoben.

Flecken in der Tonne . Zurzett ist auf der Sonne
eine reiche Fleckentätigdrit zu beobachten. Die eigenartigen
von Tag zu Tag wechselnden Grblve aüs der Sonne ober-
fläche sind bereits mit einem kleineren Fernrohre, da» aber
gut abgeblendet sein muß, gut erkennbar.

Wahle « der Bertrauensleute der württ . Ber-
kehrsbeamteu. Dte Wahlen der örtlichen Brrttaurnsteuie
und für die Ausstellung der Bezi ksoertlauensleut«zu demBeirat der württ. Verkehrs bramten soll>n der Zeit vom
10—16. Februar 1919 je einschließlich vorgenommen wer¬
den. Wahlberechtigt und wählbar find die Mitglieder der
Bereinigungen und Verbände de» Berkehrsp«rsonals, di«
im Bunde der württ. Berdeh-sbramten zusammen geschloffensind, soweit sie nicht ok Arbeiter ihre Vertretung in den
Arbriteravsschüffen habm. Diese Bereinigungen und Ber-
bände sind folgende: Bereinigung höher gepr. Eisenbahn-
beamten, Bereinigung höher gepr. Postbeamten, Bereini¬
gung der württ. Brrkehrsbromten de»mittleren(Sekretär-)Dienstes, Bereinigung württ.Berkrhrsbeamten des Assistenten-
(mittleren) Dienste«, Bereinigung württ. Berkehrrbeamtinnen,Verband der württ. Post- und Telegraphenunterbeamten.
Württ. Eisenbahv«?verband, Verein wü tt. Zugführer undAnwärter, Verband württ. Lokomotiobeamten. Dampfboot-
Maschinisten und deren Anwärter. 2. Oertliche Dienststellenbei denen Bertrauensleute gewählt werden, find« ») bei
der Postoerwaltung: Die Postämter, die Boheipoflümtrr.
das Telegraphenamt und das Postscheckamt Stuttgart, die
Telegraphenwspekttonen. die Telrgraphenwerkstätte. die Te-
legraphenverwrltung Baihingena. F.. die Druckerei der
Berkehrsanstallen usw. Bet Postämtern mit größeren de-
sonderen Unterabteilungen sollen eigene Bert auenvleute ge¬
wählt werden. d) bei der Eisenbahnverwaltung: Die Bahn¬
stationen. dte mit besonderen Borständen besetzten Güterstrllen,
die Rangierbahnhös« Ulm und yrllbronn. die Bahnmeiste¬
reien und dte Betrieb-wsrkmeistereien. Füe das Srecken-
prrsonl gilt die Bahnmeisterei, für die Bahnmeister die
Bauinsprktion. Das Zug begleit- und Lodomottopersonal
wählt leine Vertrauensleute gesondert.

Der Marfchavzng . Die viel umstrittene Frage de»
Marschanzug» ist für da» württ Armeekorps neu geregeltworden. Es kommen nach vorläufiger Berechnung noch
ea. 100 000 Entlaffungsonzüge in Betracht: dabei sind
ea. 50000 Gefangene in Rechnung glstellt. Einen Anzug
erhalten nur Bedürftige, und zwar KrtegLirvaUde, die 50°/,
und mehr erwerbsunfähig sî d und am 1. Aprll oder später
entlassen worden sind; ferner alle vom 1. IM 19l8 ent¬
lassenen Mannschaften, wenn sie länger als sechs Monat«
gedient haben und im Felde standen; endlich die zur Ent¬
lassung kommenden Mannschaften, sofern sie älteren Jahr¬
gängen ale 98 angehören oder mindesten» 12 Monate
gedient und im Felde standen, nur bei Bedürftigkeit. Die
bisherigen Verfügungen sind nach eine; Mitteilung des
Stuttgarter Sarnisonsrats aufgehoben.

Ebhaufe «. Anläßlich der Verleihung de« Ehren-
bürgerrechls an Herrn Fabrikant C. I . Schickhardt
überwies de,selbe auch im Name» sei er Familie neben
Geschenken an seine Arbeiter, der Gemeinde Ebhauiea für
dte Errichtung einer Kleivkindrrschule5000 Mark ia Kriegs¬anleihe. Für diese« reichliche Geschenk im Interesse der
Jugend unserer Gemeinde sei herzlicher Dank au»gesprochen.

A «S dem Adrige» Württemberg.
r Calw . Der Zugführer Wethreter erlitt im Dienst

«inen Schtaganfall, dem er wenige Stunden daraus«klag.
r Herreuberg . Dt« 82 Jahre alle Barbara Keg-

reiß von Mönchberg wurde ooa der Deichsel eines Schltt-
ten», dessen Pferd scheute und die Hrrberflraße hinausraßle.
so unglücklich getroffen, daß sie gleich tot liegen blieb.

r Tübingen . Die zwei Arrestanten, die neulich von
Kameraden au» der Kos-rnenwache befreit wurden, befin¬
den sich bereit« wieder in Numero Eicher.

Oberudorf . Ein deutscher yteceslieserant in Brüssel
hatte deun Rlickzu« Eigentum»werte(Maschinen. Kleider.
Oel et«) in hohem Benag mit einem Heerestransport hier¬
her gerettet. Dir Sachen wurde« in einem leeren Raumder Waffenfabrik unter Verschluß hinterstelli. Al« man
kürzlich danach sah, stellte sich heraus, daß ein großer Teil
davon im Werte»on mindesten» 24000 Mk. gestohlen
war. Da» Rätselhafte an dem Diebstahl ist, daß sämtliche
Türserschlüsseu«d Feaster un»erietzt wäre», ferner daß es
sich bei den gestohlenen Gegenständen teilweise um sehr
schwere und umsa«greiche Sachen handelt. Nntzalt»punkt«
zur Ermittlung der Dieb« liegen noch nicht vor.

r Oberndorf . In einer der letzten Nächte wurden
in dema as der Höhe recht»de« Neckar» gelegenen Schlatt-
bof 80 Pjund Speck aus dem Rauchsang gestohlen. Ul»
Einbrecher wurden zwei junge, einer Slcherheitskompanie
ange hörige Soldaten au» Tübingen ermittelt und sestge-
nommen, »on denen der eine früher auf dem Schlatthof
Yen,beitet ha te. — Der au? der Pro»tn»Posen stammende
49 Jahre alte Melker Emst Friedrich Manth y in Röten¬
bach, httsigen Obekamt», ist nach Unterschlagung von 2000
flüchtig oegangen.

r Stuttgart . Eine widerwäriä'ge Szene spielte sich
zwischen gertchlsbekannien Persönlichkeiten im Berhand-lung»saal der Strafkammer ab. Die Staatsanweltschast
hatte gegen die 2tz Jahr« alle Kellnerin Marie Theni»»n
At,ch,»1rllt>kfiu1 Oll. Tübingen, wett sie «ach de« A«-

klage einem alte» Mann in seiner Wohnung eine« kleine»
Geldbetrag entwendet haben soll, was dt« Angeklagte be¬stritt, ein Iahi Grsängni» beantragt. Plötzlich sprang sie
»on der Anklagebank aus und stü zie sich wie ein wilde«
Tier auf drn a!» Zeuge anwesenden Mann, so daß die
beiden nur mit Mühe auseinander gebracht werden konnte»,Ein im Zuhö.erraum sitzender Soldat, der zufällig Krise
Arbrtt halte nahm sogleich Pa tet für die Angeklagte unk
beschimpfte Geitcht und Zeugen. Er wurde sofort »o»
einem Fahnder auf Anordnung de» Gerichts oer hastet.
Die schlagfertige Thont aber wurde wegen Mangels a»
Beweis feigesprochen. erhielt jedoch samt ihrem Be leidiger
dem Soldaten, wegen Ungebühr je eine Haststraf« v«a3 Tagen zur Beruhigung des G müt».

Eingesandt.
In Antwort auf da» gestrige Eingesandt: Gärtmg

blingt Klärung. Die Untersuchung ist eingeleitet, ein krLs-
ltger Allgemein Protest erhoben, doch ist die Sachlaged« .art, daß ein unmittelbare» Verschulde» de» Kommunal»«!-
bandes in diesem Falle nicht oorllegt. Wir nehmen ab»
weitere Anregungen Wünsche und begründete Beschwerden
der Bevölkerung jederzeit gerne entgegen.

Der Arbeiter- und Soldatenrat Nagolk' I . A.: Schumacher.
In Nr. 32 des Gesellschafters nimmt Herr Oberamt¬

mann Münz Stellung zu den gegen den Kowmunaloe>da«d
gerichteten Angriffen. In den Landgemeinden des Bezirk«
ist man mit Recht darüber ungehalten, daß bei d«, Ver¬
teilung der Lebensmittel die Versorgung»berechtigten da
Stadt Nagold mit höheren Kopfmengen bedacht werde»
als die übrigen Gemeinden. Da« Stadtschulth-ißenomt
Nagold schreibt am 7. Februar 1919 175 Gramm Käseauf den Kops au», anderwärts konnten 120 Gramm »er¬
teilt werden. In der Stadt Nagold konnte schon mehr¬mals eine Sonderzuweisung von mehre en Pfund Butteran dir einzelnen Familie verabreicht werden, während die
Bersorgungsberechttgten der Landgemeinden mit 200—250
Gramm an eine Nagolder Adgakrstelle verwiesen wurde«,
wo sie meist dann erst nichts erhielten. Zur Ueberwachung
der ordnungsmäßige» Lebenrmiitelvertrilurg könnte wie t«
anderen Bezirke:, «in ehrenamtlich tätiger Ausschuß bestellt
werden, dem je ein Belsorgungsbrrrchtigier der Gemeinde
Nagold. Altenstrig, Widder-, Höllerbach, Lrhausen»nk
Simmersjrld er,gehören könnte und dem dl Währung der
Interessen aller Bersorgungsdeiechtigten dr» Bezirk» ab-
liegen würde.

Faunlieuuachrichte«.
Stadt Nagold.

Grd arten : 4. Jan . Paul E über, Vorarbeiter, 1 Sohn : 1t.Jan . Karl Halb, Haupllehrer, 1 Sohn ; 13. Jan . Hugo Zllr«,Amtsger.Sekreiär , 1 Tochter; II . Jan Gottfried Roth. Weichen¬
wärter, 1 Toch'er ; 19. Jan . Karl Raufer , Kulscher, 1 Sohn ; IS.Jan . Gustav Moyer, , Krone, I Tochter; L6 Jan . Eugen Schill»Landwirt. 1 Tochter; 25. Jan . Gustav Mich, Kettenmacher. 1 Tochter.

Eheschließungen:  25 . Jan . Friedrich Weichet, Schlosser»on Herrenbera mit Luise Venz von hier.
Sterbefälle:  7 . Jan . Sifriede Bachteler, Rektors Tochter»10 Monate alt ; 18. Jan Johann Gottlieb Butz. Hafnermeister.84 Jahre alt ; 20. Jan . Christ. Bcuiler, Briefträger a. D.. 75 Jahrealt ; 27. Jan . Christian Großmann, Girichtsoollzbher, 71 I hre alt;28. Jan . Elise Meier, Maurers Wtw.. 80 Jahre alt ; 28. Ja ».Rosine Geyer, Bierbrauers Ehefrau, 73 Jahre all.
Im Feld « gefallen: Hermann Müller, led. Schreiner»23 Jahre alt.

UxStvärti, «.
Gestorben:  Friedrich tzirner, Echreinermetster, 01 Jahre alh

Böblingen ; Gottlleb Großmann, Schreiner, Höfen a. Enz ; Enge«Weyreter. Zugführer. Ta w ; Christian Süßer . Küfer. 01 Jahre alt.
Calw ; Görisried Wagner, Sch oflermeister, Entringen ; Magdale»Welker, Näherin , 70 Jahre alt, Hrselbronn; Friedrich Kode, Fr ««-druftadt ; Konrad Schneiderhan, 85 Jahre alt.

Letzte Nachrichten.
Da» Abkommen mii den alliierten Regierungen über

die Liefern»- von Lebenemitteln an Deutsch and ist am 8.
Februar in Spaa nach dreitägiger Verhandlung unier-eich-net worden. »

In München geht da» Gerüchi, Laß Eine » in Kies«
Tagen zurücktreten will.

Die deutsch« No1ic-ntl»«samm!ung hat gester» k»
Gesetz über die vorläufige Reichagewalt angenommen.

Der permanenten Waffenstillstand»Kommission- ex8nte»te in Spaa, welche bisher ausschließlich, u« militä¬
rischen Fachleuten bestrind. sollen auf LorschlagW lson»U. Beschluß de» obersten Kriezsrate» Zioiloertreier bei-
gegeben werden.

Wie au» Weimar gemeldet wird, reist di« DeutscheWaffe«stillstandskommission heul »on hier nach Trier.

Römische Blätter besprechen eine bevorstehende ne»e
Enzyklika des P pste» über den Bölkerb»nd, dte große
soziale und poirtüche Bedeutung haben soll.
M «t» astl. Wetter am Mittwoch «. Do»««r- ag.

Zeitweilig bedeckt, doch meist trocken und immer noch,kalt. .
Kur ote SchrlMeirma varanrworiltch Paul Vaae , Btagold.Druck». Varia- VarG W. 8u^ ' r'*ibeu BuüdvruLarrl(Karl Fais«r Vagaiv

Mett die hungernden Vögel.



Forstamt Nagold.

werden am 13 ds. Mts. von
j« Hause de« Herrn Sch einer-
«eist«« Bolz!  bei« »Pflug"
solgend« Haushaltungsgegrn
stünde:

Nagold , so . Februar lysy.2 llhr Nb Am Donnerstag de«
IS . Februar 1*/, Uhr in
Rohrdors. Adler' au«Staat«
wald Härle Und Staufen

49 Lose mit 4300 St.
qebund. Nadeldolzwellen.

-i»i'

^ /

i .
* ./

1<

i?

^ !
st,

2Bettladen, darnnieri massiv eichene, mit Veit-
rasch«ndrNachtschravk. 1Kinderbeitlade. 1hell
eichener Kieiderschrank. gerichtet sm Spiegeleinsatz.
rnener eichener Tisch, i Ksmmode mit Türen, r
Knchenbasten uns sonstiger Hausrat.

Hkii-SWM -VeMiis.
Komerde«Dmeeniag. de»ir. Jede.

dringe nachstehende Schuppen zur Bersteigerung und zwar:
Morgen » Iv Uhr am Bahnhof Eutingen OA.Horb

i vor knrzem neu erstellten Schuppena.Reivsosteo
aus Kant,gesägt.Bauholzu ea 700<M Bretter-
bedachung 20/20  Meter grastu ir Meter hoch.

Mittag « S Uhr am Bahnhof Oberndorf a. N
ebensalls neu ersteüteu 20/16 und 11 Meter hoch.
Sreipfostenu. kaut ges.Bauholzm.Jalzziegeldach.

Ergenzingen . Ferdinand Banr , Kaufmann.

kd.ZWliiiDtrm
Nagold.

Heute, Diensteg »abends
8 Uhr

Zusammenkunft
zum erstenmal wieder tm

BereiushauS.
Sämt-ichcM-lgiteder wer¬

den hiezu zweck« wichtiger
Besprechung eil geladen.,

Der Ausschuß.
Oldrntilchs. Moeiiäjsttzetz

nicht unter 18 Jahre altes

MW«
für Haus '̂ nd Gartenarbeit
aus l . März in dauernde
Stellung gesucht.
Nmseise«Wr.Hktt.

Nagold, Leorröardllr.

Danksagung
Für die liebevolle Teilnahme während des Krankseins und

beim Heimgang unseres lieben Gatten , Vaters , Bruders , Schwa¬
gers , Schwiegervaters und Onkels

Julius Zaiser
Privatmann

für die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte , für
die vielen Blumenspenden , sowie für den erhebenden Gesang
des Liederkranzes sprechen wir hiemit unser« herzlichsten Dan ' aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

^ OOOOOOOOOOGOOOOGOSOD

Kiuitl-llloA-Lslemler
^ mit KlarkIverLtzivbiiis nnä kosltarit' ^
E empüeblt ^

1 L « . r/uscn . öueliksnillg., llsgolll. ^

o
O
O0
O
O

Haiterbach.

Hochzetts-EiMmg.
O
O
O

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehrenV
wir uns Verwandte. Freunde und Bekannte auf O

o Samstag , den 15 . Februar ISIS §

Am Sonntag ad?-d ging
»om Gasthofz. . Näßte" bis
zum Bohrübernangd.Hüter-
uacherstr«che eM«

schwarze Ledertasche
verloren.

Der redliche Fmkur wird !
gebeten, d eseibe gegen gute '
Belohnung tm Gastyof zum
.Büßte" obzuyeden.

Zwiebeln
Ir>. Senf °ss°°

WemM
Eiottn

empfirhlt
Ulbert

Ba'indoN»!-. 52.

Edhansen.
Eine gute

Kv-
verk anft

Christian Raufer.

Empfehle mich süc alle

Riiharbriiev
in «ud außer dem Aaus«.

3Ä0S HM.
Schneidermeister

Mötzingen OAy rrer-bem.
Tuchi'ges

für Stall und Hausarbeit
ab l .Mürz oder April gefucht

Fra « Hehr
strusio« Waldsriedeu,Altrnstriz.

Alletaflep:-de Dame such»
fle ßtge«. ehrliche»

o
O

G
S
0

8
0
0

in das Gasthaus zur. Sonne" in Haittkiach'-freund-
lichst einzuladen.

W. Dmgers Mirk Lchiln
ScHrnitzdureifler « Tochter des

Sohn de« Mich. VrngerI Georg Schüler
Schmiedmeister. Küdler.

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten, dir« stall jeder besonderen Einladung

entgegenzunehmen.

O
O
D
G
O
O
0
0
G
0
O

W

1919

Borrätig bei
G. W . Zaiser,

Buchhdk«. Nagotd.
»»»»»»» »» »»»»»»»»

da« schon gedient hat und
das auch Gartenarbeit macht
aus 15. Febr. oder1. März.
Art . A. Kutrkunst , tzalw,

H rmannftr. 668.
Ein Posten

8vkMett
1 ».

RollenL 10 Dosen zu 3 —
verkauft

Breaniug, Gerberstraße
Nagold

SODDDOOODDOODOVOVVOD
> . - -

U Kffvingeu- RotfelSen. U
M Statt Rav ten. M

^ Hochzeits-Einladung . ^
M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren VE
^ wir uns Verwandte, Freunde und Bekannte auf ^
VE Armuevskag Leu)Z. Kekvuav VE
^ in das Gasthausz. „Pflug" in Effringen freund-
VE lichst einzuladen. VE

A Hans Her; Z Maria Her; ^
Pflegesohn des I geb. Schmid  ^

^ Georg Wurster, Bauer GTochter des Karl Schmid^
^ in Rotfelden. d Gipser in Effringen. ^
^ Kirchgang 12 Uhr. ^
M Wir bitten, dies statt besonderer Einladung ent- ^
M gegenzunehmen. ^

Rohrdorf, den 10. Febr. 1919.

Todes -Anzeige.
Fi tksem Schm̂ ze geben wt- tülnehmcndsn

Berwandren und B-Kannten dir Naü>ria,t. da^
unsere liebe Mutter. Schwiegermutter. Großmutte
und Schwester

Chrisime Merle
geh . Schüler

Im Alter von 63 Jahren noch langem, schwerem
Leiden sanfti dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Telloohme bitten:
der Gatte: Jakob Bäuerle sen , Schretnerstr.
die Eö n̂e: Karl Bäüerle mit Fran Anna

geb. Pfeif!?.
Christian Bäaerle mit Fran Mathilde

« geb. Sckwäk.
Friedrich Bäaerle mit Braut Luise Müller.

Beerdigung  Mittwoch nachm. */,2 Uhr.

JselShaase », 10. Febr. 1919.

»

kslleßlsdgll
xuraatiert r«i» ,
«1»» « zeäe 8 «i-
misoduox von Lr-
skrlrstrEen , emp-
L«klt dillixst.

Wiesterverlrsuker
ertrLlt.Lxtrupreise.
Meä Llllr. Osl«

1,e<1er8lr.96, ^el. 6.

sür alle Zwecke sowie für Hand¬
werker kaufen Sie heute«och
vorteilhaft. Anfragen erbeten an
Stefan Gerster,Rr»tli»,r«.

Vertreter gesucht.

6k8cMgdüelM
empfiehl  t

».» .r >isn. »,tMl, .»,,ol>

Brautpaar
eib ttet Offerte tu

Whnungs-
kinrilhlllUev.
(Schlafzimmer fhell eichef,

Wohnzimmer , Herren¬
zimmer und Küche.)
Angebot« an Freu Anna

Katufi «,  Stuttgart,
Kathorinevftr. 27.

Todes -Anzeige.
Teinehmende» Brrwandtê nd Bekannten

«eben wir die traurige Nachricht, daß unser liebtr_
Vater und Großvater ^

3ohW Georg Wewer»
ach längerer Krankheit im Alter von 72 2»h m

sanft in dem Herrn e: »schlafen ist.
Im Nam»n der trauernden Hinterbliebenn; :

der Sohnl
Christian Weimer mit Famikî .

Beerdigung  Mittwoch nachmittag V,2 U' '-

Berliner Schreckenstage
Ein reich illustrierter Heft, 24 Seiten stark.

svi-Mg de! 0. V. Lslrer . klleddLmttvnz Angola.
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